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-Kalkalpen eröffnet
Gesäuse und Totes Gebirge sollen 
bis 2003 Nationalpark werden

Ein 87.000 Hektar großer Nationalpark „Öster­
reichische Kalkalpen" m it Gesäuse und Totem 
Gebirge heißt das Ziel der Naturschützer in den 
nächsten Jahren. Dies proklam ierte der Um welt­
dachverband ÖGNU gemeinsam mit ehemaligen 
Hintergebirgsbesetzern, Alpin- und Naturschutz­
verbänden sowie den österreichischen National- 
park-Vordenkern Eberhard Stüber und Bernd 
Lötsch am 25. Juli 1997 in Großraming.

„Mit der Eröffnung der Na- 
tiona lpark-S tartvariante im 
Hinter- und Sengsengebirge ist 
nun der Weg frei für einen 

Hoher Nock  grenzüberschreitenden Natio­

nalpark Kalkalpen in Ober­
österreich und der Steiermark“, 
betont Dr. Gerhard Heiling- 
brunner, Präsident des Um­
w eltdachverbandes ÖGNU.
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NP-Kalkalpen

„Spätestens zur Jahrtausend­
wende wird der Nationalpark 
Gesäuse mit 26.000 Hektar 
eröffnet sein, bis zum Jahr 
2003 sollte es gelingen, den 
Nationalpark Kalkalpen in sei­
ner vollen Größe zu verwirkli­
chen“, so Heilingbrunner.

N P-Kalkalpen 
/S ta rtva ria n te ' 
um faßt 16.500 ha

Nach einem ersten Planungs­
konzept (siehe APA-Grafik) 
würde die geplante Erweite­
rung in den Haller Mauern, im 
Warscheneck-Gebiet und im 
Toten Gebirge Oberösterreichs 
rund 45.000 Hektar betragen. 
Hinzu kommen ca. 26.000 
Hektar Nationalpark Gesäuse- 
Planungsgebiet in der Steier­
mark auf Flächen der Steier­
märkischen Landesforste.

Anlaß für den geforderten 
Brückenschlag zwischen dem

Nationalpark OÖ. Kalkalpen 
und dem Projekt Nationalpark 
Gesäuse war das bei der Natio­
nalparkeröffnung angesetzte 
Treffen ehemaliger Hinterge- 
birgsbesetzer, österreichischer 
Nationalpark-Vorkämpfer, der 
Basisgruppe Hintergebirge und 
Vertretern der Alpinvereine 
und Naturschutzorganisationen 
in Großraming 13 Jahre nach 
der erfolgreichen Besetzung 
der Kraftwerksbaustelle im 
Hintergebirge.

Die Freude über die Eröff­
nung der 16.509 Hektar großen 
N ationalpark S tartvariante 
nahmen die Naturschützer zum 
Anlaß, ihr Zukunftsbild vom 
Nationalpark Österreichische 
Kalkalpen zu zeichnen. Das 
Motto heute und vor 13 Jahren: 
„Wer nicht den Mut hat, die 
Zukunft in die Hand zu neh­
men, hat nicht die Kraft, um zu 
kämpfen!“
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N ationa lpa rk  
und N achhaltigkeit
Musterregion
Pyhrn-Eisenwurzen?
Dokumentation der ÖGNU -  
Jahrestagung 1996, 92 Seiten, 
Wien 1997, Preis: öS 120- 
Bestelladresse: ÖGNU 
Alserstraße 21,1080 Wien

N atur erleben m it der Familie 
Österreichs Nationalparks 
laden ein
Broschüre 32 Seiten, 1997 
Bestelladresse: BMfUJF, Abt. II/5 
Stubenbastei 5, A-1010 Wien

Die Zeit vor 1989
S t a t e m e n t

A ls Sprecher der ehemali­
gen Besetzer freut es 

mich besonders, daß am heu­
tigen Tag eine Utopie Realität 
wird, die bereits vor 14 Jah­
ren in den Köpfen einiger so­
genannter „grüner Spinner" 
aus unserem Kreise geboren 
wurde. Bereits vor nunmehr 
fast 20 Jahren, 1978, stimmte 
Österreich über die Inbetrieb­
nahme des AKW Zwentendorf 
ab. Regierung, Gewerkschaf­
ten und Industrie versuchten 
damals in seltsamer Einigkeit 
das Volk mit dem Slogan 
„Atomstrom oder Kienspan" 
zu verunsichern. Nur einer 
kleinen Gruppe von Umwelt­
schützern und verantwortungs­
vollen Naturschützern ist es zu 
verdanken, daß überhaupt ein 
Gegengewicht zu einer bedin­
gungslosen Pro - Atom Linie 
entstand. Heute, 11 Jahre 
nach Tschernobyl, weiß jeder, 
daß Atomstrom „todsicher" 
ist. 1984 sollte das Reichra- 
minger Hintergebirge einem 
Speicherkraftwerk mit Stau­
mauern von 80 und 100 Me­
tern Höhe zum Opfer fallen.
LH Ratzenböck sprach damals 
in einer seiner typischen Sonn­
tagsansprachen, daß dieses 
innovative Projekt sogar Gärt­
nern und Fliesenlegern dauer­
hafte Arbeitsplätze bringen 
würde und erklärte uns Geg­
nern bei einer Aussprache, 
daß andere Leute auch keinen 
Bach hätten. Die Gemeinde­
räte aller betroffenen Gemein­
den sprachen sich
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einstimmig für das Projekt aus. 
Wieder war es eine kleine 
Gruppe von Idealisten mit 
Weitblick, wie sich heute her­
ausstellt, die sich der geziel­
ten Fehlinformation entgegen­
stellte. Unterstützt von Umwelt­
aktivisten aus ganz Österreich _  
wurde durch jahrelangen Ein- “  
satz, der im Juni 1984 in 
einer Baustellenbesetzung gip­
felte, dieses ökologisch wie ^
Ökonomisch unsinnige Projekt 
verhindert. Die Idee eines Na­
tionalparks im Hintergebirge & 
wurde bereits 1983 in einer 
Broschüre konkret vorgestellt 
und von Politikern nur ■!
belächelt. W ir wollten damit 
dem Argument der ewigen 
Verhinderer entgegenwirken ^  
und Möglichkeiten einer nach­
haltigen und sinnvollen Nut­
zung unserer Heimat aufzei- ^  
gen.

Heute rühmen sich gerade 
jene Politiker als Erfinder des 
Nationalparks, die uns da­
mals kriminalisierten und be­
dingungslos für die Ausbeu­
tung der Natur eintraten, ^
während zwölf Baustellenbe­
setzer nach wie vor rechtskräf­
tig verurteilt sind. i

Es ist aber erfreulich, daß 
auch Politiker umdenken und 
dazulernen können. Gott sei f
Dank, denn sonst würde der 
Nationalpark Kalkalpen heute 
nicht eröffnet werden. §,

Ich empfinde es aber als ein 
Zeichen der Schwäche der zu­
ständigen Landes- und Ge- gj
meindepolitiker und auch der 
Nationalparkplanungsstelle, 
daß sie peinlichst darauf ach­
ten, die Zeit VOR 1989 mit 
keiner Silbe zu erwähnen und 
man heute so tut, als hätte der 
Landeshauptmann persönlich

9)1

Wissenschaftler* 
als Vorkämpfer für 
Nationalpark 
Kalkalpen

Ich freue mich mit allen Vor- 
und Nachkämpfern, die diesen 
Nationalpark seit Anbeginn als 
Anwälte der Natur verteidigt 
und die Politiker zum Handeln 
gezwungen bzw. überzeugt 
haben. Ich wünsche dem jüng­
sten Nationalpark-Kind Öster­
reichs, daß ihm bald die IUCN- 
Anerkennung zuteil werde und 
daß dieses Nationalpark-Kind 
möglichst bald an seine ge­
plante Größe heranwächst. Die 
gequälte Natur kann sich nur 
auf großen Flächen optimal in 
ihrer ökologischen Eigenge­
setzlichkeit entfalten und lang­
fristig überleben.

Ich hoffe auch, daß wir bald 
Nationalpark-Nachbarn wer­
den und auch die Steiermark im 
Gesäuse einen Nationalpark 
bekommt.

Mit den besten Wünschen für  
den Nationalpark und mit herz­
lichen Grüßen an alle Natio­
nalpark-Verteidiger der Ver­
gangenheit und Zukunft ver­
bleibe ich

Prof. Dr. Franz Wolkinger, Abt. fü r  
Ökologie und Naturschutz, Institut 

Inst, fü r  Pflanzenphysiologie, Graz

Stephen Sokolojf:

Naturparadiese in und 
um Oberösterreich

112 Seiten, Landesverlag, 1997, 
ISBN 3-85214-673-9 
PREIS: öS 1 4 6 -

30 der interessantesten Naturland­
schaften in Oberösterreich (z. B. 
Rannatal, Dachstein, Waldlehrpfad 
Windhaag ...) und der Umgebung 
(Nationalpark Bayerischer Wald, 
Nationalpark Böhmerwald, Aus- 
seerland ...) werden neu entdeckt. 
Während seiner Spaziergänge und 
gemütlichen Wanderungen in den 
interessantesten Naturlandschaften 
in Oberösterreich und der Umge­
bung erfährt der Naturliebhaber, 
was diese Regionen so wertvoll und 
schützenswert macht, wie sie ent­
standen sind, was für Pflanzen und 
Tiere in ihnen Vorkommen.
Durch spezielle Spieltips wird jede 
„Expedition“ auch für Kinder ein 
kurzweiliges Erlebnis werden. 
Jedem Ausflugstip ist ein ausführli­
cher Serviceteil vorangestellt: An­
reise -  auch mit öffentlichen Ver­
kehrsmitteln, Wegbeschreibung 
und Sehenswürdigkeiten.

* Der Österreichische Naturschutzbund hat schon im Friihsommer 1983 ein ökologisches Gut­
achten über das Reichraminger Hintergebirge in Auftrag gegeben. In diesem größten zusam­
menhängenden Waldgebiet Oberösterreichs wollte die Ennskraftwerke AG ein Speicherkraft­
werk errichten. Das Gutachten wurde vom Land Oberösterreich, von der ÖGNU, dem Öster­
reichischen Alpenverein und dem ÖNB finanziert und unter der Leitung von Univ. Prof. Dr. 
Franz Wolkinger erstellt. In der Zusammenfassung der Teilgutachten kam Dr. Wolkinger zum 
Schluß, daß das Reichraminger Hintergebirge durch seine Geomorphologie, seine Biotopen- und 
Artenvielfalt die Bedeutung eines biogenetischen Reservates und eines ökologischen Aus­
gleichsraumes hat und aus diesen Gründen erhaltens- und schützenswert ist.

(aus N&L, Heft 2/3-1984)
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geborener junger Bartgeier fliegt 
erstmals wieder in den Alpen

Nach 100 Jah in in der Wildnis

Genf. Die Alpenwelt ist um 
ein einmaliges Ereignis rei­
cher: nach über 100 Jahren 
fliegt der erste in der Wildnis 
geborene Bartgeier wieder in 
luftigen Höhen. Am 5. August, 
im Alter von 116 Tagen, flog 
Phenix Alp Action zum ersten 
Mal aus seinem Nest aus. Sein 
erster Flug brachte keine 
Schwierigkeiten mit sich, und 
die Ausflüge der darauffolgen­
den Tage wurden immer länger.

Die Geburt des Jungvogels, 
der im April dieses Jahres im 
französischen Hochsavoyen 
das Licht der Welt erblickte, 
blieb während vier Monaten 
ein gutgehütetes Geheimnis: 
das Junge sollte auf keinen Fall 
gestört werden! Vor rund acht 
Jahren wurden die Eltern des 
jungen Bartgeiers in derselben 
Zone ausgesetzt. Von seinen 
Eltern beschützt und von Natur 
her gut ausgestattet, scheint der 
Kleine den vielen drohenden 
Gefahren zu trotzen. Getauft 
wurde der Bartgeier auf dem 
Namen Phenix Alp Action, als 
Dank für die langjährige

erfolgreiche Zusammenarbeit 
zwischen Alp Action -  Wirt­
schaftsfonds für die Umwelt -  
und der französischen Umwelt­
schutzorganisation APEGE 
(Agence Pour 1’Etude et la Ge­
stion de l’Environnement).

Ein internationales Wieder- 
einführungsprogramm

Das internationale Wieder­
einführungsprogram m  des 
Bartgeiers wurde 1978 ins 
Leben gerufen. Ziel des Pro­
grammes ist es, eine stabile 
wilde Bartgeierpopulation in 
den Alpen anzusiedeln. Die am 
Programm beteiligten Länder 
sind: Deutschland, Österreich, 
Frankreich, Italien und die 
Schweiz. Das Prinzip des Pro­
grammes ist es, Jungtiere aus 
Brutstätten in die freie Natur zu 
entlassen.

Zwischen 1986 und 1997 
konnten 72 junge Bartgeier in 
den Hohen Tauern (A), 
Graubünden (CH), Hochsa­
voyen und Mercantour (F) und 
Argentera (I) -  ausgesetzt wer­
den.

damals einen weißen Fleck 
auf der Landkarte entdeckt 
und dessen Erforschung befoh­
len.

Umso mehr freut es uns, daß 
diese Feier in Großraming, 

g  die im offiziellen Eröffnungs­
programm nicht aufscheint, 
die erste Veranstaltung in der 

„  siebenjährigen Planungsphase 
ist, zu der ehemalige Aktivi­
sten der ARGE Hintergebirge 

 ̂ offiziell eingeladen wurden.
W ir wollten an diesem histo­

rischen Tag sicher nicht errei- 
chen, daß an der geplanten 

^  Kraftwerksbaustelle nun ein 
Denkmal errichtet wird, oder 
daß wir ein Eröffnungsband 

^  durchschneiden dürfen, um 
anschließend gemeinsam mit 
dem Landeshauptmann photo- 

P grafiert zu werden. Vielmehr 
wollten wir mit der Erinnerung 
an die bewegte jüngere Ge- 

^  schichte des Reichraminger 
Hintergebirges anderen Grup­
pen und Bürgerinitiativen, die 

^  auch einen oft aussichtslos an­
mutenden Kampf gegen zer­
störerische Großprojekte 
kämpfen, Mut machen.

^  Vor lauter Globalisierung 
und Konsumrausch ist gerade 
jetzt das umweltbewußte und 

^  somit globale Denken nicht 
mehr „in"

Der Nationalpark Kalkalpen 
^  ist aber ein Musterbeispiel 

dafür, daß unsere Gesellschaft 
„Spinner" und Visionen 

1  braucht. Denn diese Querulan­
ten, Zukunftsverhinderer und 
Arbeitsplatzvernichter, wie 
auch wir immer genannt wur­
den, sind mitunter weitblicken­
der und verantwortungsvoller 
als die hochoffizielle Politik.
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